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Einleitung 

Ursprünglich war Frag den Paál eine Verlegenheitslösung. 2008 begannen wir 

in unserer Sendung SWR2 Impuls regelmäßig Wissenschaftler einzuladen, die 

jeweils eine Stunde lang die Fragen von Hörern beantworten. Als Radioformat 

war das zwar keine außergewöhnlich originelle Idee. Das Besondere war 

jedoch, dass wir die Antworten dieser Experten auf einer Art Blog im Internet 

sammelten: www.1000-antworten.de. Den Auftakt machte der Astrophysiker 

Harald Lesch, ihm folgten Fachleute aller Disziplinen, vom Germanisten Rolf-

Bernhard Essig (der auf Anhieb die Herkunft fast jeder deutschen Redensart 

erklären kann) über die Meeresbiologin Antje Boetius, die Islamwissenschaft-

lerin Lamya Kaddor, den Robotiker Thomas Christaller bis zum Archäologen 

Gerhard Ermischer. Mehr als sechzig Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler haben bereits bei dieser SWR2-Aktion mitgemacht. 

1000 Antworten wurde im Internet schnell ein Erfolg. Es stellte sich aber 

rasch heraus, dass unser ursprünglicher Plan, jede Woche einen Experten ein-

zuladen, allzu ehrgeizig war. Der organisatorische Aufwand war zu groß. Die 

Sendung lebt von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die einen brei-

ten Überblick über ein Fachgebiet haben (eine Bedingung, die selbst Nobel-

preisträger nicht unbedingt erfüllen), denen es Spaß macht, sich spontan allen 

möglichen Hörerfragen zu stellen (wo man nie weiß, was kommt) und diese 

verständlich zu beantworten; und die, nicht zuletzt, auch noch Zeit für uns 

haben. So reduzierten wir die Zahl dieser Live-Sendungen auf etwa eine in drei 

Wochen. 

Doch dies warf auch ein neues Problem auf: Ein Blog, in dem nur alle drei 

Wochen neue Einträge erscheinen, findet bei Nutzern kaum Beachtung. Dies 

umso mehr, als die 1000 Antworten inzwischen auch getwittert und „geface-

bookt“ wurden und bereits die 1000-Antworten-App für Smartphones gebo-

ren war. Da sollte, mahnte unser Online-Redakteur Ralf Kölbel, schon alle 

paar Tage „etwas passieren“ – sprich, die Nutzer erwarten regelmäßig neue 

Inhalte.

Dann gab es noch einen weiteren Umstand, der uns einerseits freute, aber 

auf den wir auch reagieren mussten: Die „Eine-Frage-Stellen“-Funktion wurde 

so beliebt, dass die Hörer uns zunehmend auch Fragen zu Themen schickten, 

zu denen wir gar keine Experten eingeladen haben. Wir diskutierten in der 

Redaktion, wie wir damit umgehen sollten. Ich erklärte, ich könne sicher 

immer wieder einige dieser Fragen beantworten, aber ob das zum Gesamtkon-
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zept passe? Doch unser Abteilungsleiter Detlef Clas – der, was die Online-Welt 

betrifft, schon immer weiter gesehen hat als wir anderen alle zusammen – war 

zuversichtlich, dass das gut zusammen funktionieren könne: Etwa alle drei 

Wochen würden wir weiterhin Experten einladen – und dazwischen beantwor-

te ich einmal die Woche alle möglichen anderen interessanten Fragen, die ein-

trudeln. Detlef lieferte auch gleich den Titel: Frag den Paál! Wir wurden uns 

schnell einig.

Es funktionierte hervorragend. Schon bald erreichten uns weitaus mehr 

Zuschriften über die 1000-Antworten-App als über die SWR2-Internetseite. 

Unter den Bildungsangeboten im iTunes-Store rangierte die App unter den Top 

5. Die Smartphone- und Tablet-Apps verzeichnen mittlerweile über 100 000 

Zugriffe im Monat. Inzwischen erreichen mich – via App – die meisten Fragen 

von Nutzern, die gar nicht wissen, dass hinter dem ganzen Angebot eigentlich 

eine Radiosendung steckt. Im Internet wiederum finden uns die meisten 

dadurch, dass sie über eine Suchmaschine eine Frage beantwortet haben wol-

len.

Und wenn wir schon bei Nutzer-Statistiken sind: Können sich Katzen im 

Spiegel erkennen? Keine andere Frage hat eine größere Resonanz hervorgerufen, 

gemessen an den Hörer-Zuschriften und Blog-Kommentaren. Trotzdem sind 

die Reaktionen schwer vorauszusagen. Auch auf die Fragen Gibt es in der Natur 

eine absolute Höchsttemperatur? oder Warum erscheinen Sonne und Mond über 

dem Horizont vergrößert? gab es vergleichsweise große Resonanz und kritisches 

Nachhaken – ein paar dieser Nachfragen habe ich deshalb in diesem Buch auch 

noch einmal aufgegriffen. 

Ich nutze außerdem die Gelegenheit, mich zusätzlich zu den genannten 

noch bei einigen weiteren Kolleginnen und Kollegen zu bedanken, die mir bei 

der Umsetzung behilflich waren: Vor allem bei Nicole Novotny und Ursula 

Schachenhofer, die mir geholfen haben, in der Flut der eingehenden Fragen 

etwas Ordnung zu schaffen und die interessantesten auszuwählen; bei Candy 

Sauer, die die mündlichen Antworten regelmäßig in eine lesbare Fassung über-

setzt; bei Philipp Frischmuth, Norman Heino und Thomas Telleis, die die 

1000-Antworten-App beständig weiterentwickeln, bei Sebastian Tramp für die 

Programmierung des Blogs, sowie bei den SWR2-Impuls-Redakteuren Ralf 

Caspary und Rainer Hannes, die mich regelmäßig dazu drängen, mich in mei-

nen Antworten kurz zu fassen, auch wenn es schwerfällt. 
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Warum sind wir kitzlig?

Kommt darauf an, über welches Kitzeln wir sprechen. Da muss man sehr sau-

ber differenzieren. Psychologen unterscheiden nämlich seit dem 19. Jahrhun-

dert zwei Formen des Kitzelns: Knismesis und Gargalesis. Da gibt es gar nichts 

zu grinsen.

Knismesis ist das Kitzeln, wenn einem z. B. eine Fliege über die Haut krab-

belt oder ein Haar im Gesicht hängt. Manche kennen es auch, wenn sie zum 

ersten Mal in eine Trompete blasen oder mit einer elektrischen Zahnbürste im 

Mund herumfahren und dann die Lippen so nervig vibrieren. Das ist Knisme-

sis: Ein Kitzeln, das eindeutig unangenehm ist und bei dem man auch über-

haupt nicht in die Versuchung kommt zu lachen. Diese Reaktion zu erklären ist 

nicht so schwer: Es handelt sich praktisch um eine Vorstufe zum Schmerz. Wir 

spüren einen Reiz, der unangenehm ist, aber da vom Reiz keine wirkliche 

Bedrohung ausgeht, verbucht ihn unser Gehirn nicht als Schmerz, aber doch 

als lästig.

Demgegenüber haben wir bei Gargalesis dieses ambivalente Gefühl: Jemand 

kitzelt uns, wir versuchen einerseits auszuweichen, andererseits müssen wir 

schon ein bisschen lachen. Es gibt auch bestimmte Körperstellen, an denen die 

Kitzligkeit keine Grenzen kennt. Und da ist die Erklärung schon kniffliger. Was 

soll das? Warum hat die Evolution uns zu kitzligen Wesen gemacht? Wenn 

Wissenschaftler das erklären wollen, fragen sie zunächst: Was macht das Phä-

nomen des Kitzelns aus? Es fällt ja auf, dass schon kleine Babys aufs Kitzeln 

reagieren, indem sie lachen. Das weist darauf hin, dass es eine sehr tief in uns 

verankerte Form der Kommunikation ist. Weil diese vor allem zwischen Eltern 

und Babys zu beobachten ist, legt das die Vermutung nahe, dass über das Kit-

zeln eine starke emotionale Bindung kommuniziert wird. In die gleiche Rich-

tung weist die zweite Auffälligkeit: Dass nämlich andere Tiere ebenfalls kitzlig 

sind. Auch bei Affen kann man eine Reaktion beobachten, die dem Lachen sehr 

nahe kommt.

Und warum bringt uns Kitzeln überhaupt zum Lachen? 

Richtig, das Lachen! Auch so eine Merkwürdigkeit. Wie passt das zu den Situ-

ationen, in denen wir sonst lachen? Wenn wir einen Witz hören, wird das 

Lachen ja immer durch einen Überraschungseffekt ausgelöst, durch etwas 

Unerwartetes, was einer Situation eine neue Wendung, einen neuen Kontext 

gibt. Und bei genauem Hinsehen passiert etwas Ähnliches ja auch beim Kitzeln: 

Ich löse bei jemandem einen Reiz aus, der zunächst unangenehm ist. Ich dringe 

in gewisser Weise in die Intimsphäre ein. Gleichzeitig aber, durch den gesamten 
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Kontext der Beziehung, ist klar: Das ist kein Angriff, sondern liebevoll gemeint. 

So lässt es sich vermutlich deuten. Ein bisschen wie ein befreiendes Lachen 

darüber, dass alles nur ein Spiel ist. 

Manche Forscher hegen deshalb sogar die weitergehende Vermutung, dass 

dieses Lachen, mit dem wir auf das Gekitzelt-Werden reagieren, ein evolutio-

närer Vorläufer des „humorigen“ Lachens ist. Babys und Affen können sich ja 

keine Witze erzählen, sie können nur miteinander spielen. Wenn wir also heute 

über Witze lachen, dann hat sich dieses Lachen möglicherweise aus dem Kitzel-

Lachen heraus entwickelt. Aber das ist, wie so vieles in der Evolutionspsycho-

logie, bisher nur eine unbewiesene Vermutung. Auf jeden Fall eine nette: Erst 

kam das Kitzeln, dann das Witzeln. 
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Warum kann man sich nicht selber kitzeln?

Weil unser Gehirn sich nicht selbst austricksen kann. Wenn wir wissen, dass 

wir uns gleich an einer bestimmten Körperstelle berühren, dann stellt sich 

unser Gehirn darauf ein und dämpft die Empfindung. Deswegen sind wir 

unempfindlich gegenüber unserem eigenen Kitzeln. Diesen Effekt gibt es übri-

gens genauso bei Berührungen, die normalerweise Schmerz hervorrufen: 

Wenn wir uns selbst schlagen, tut es normalerweise nicht so weh, weil auch hier 

das Gehirn die Empfindung automatisch dämpft.

Und warum macht es das?

Offenbar vermeidet das Gehirn auf diese Weise, dass wir unnötig auf Schmerz 

reagieren. Schmerzen sind ja ein Alarmsignal des Körpers. Auf Schmerzen 

reagieren wir unwillkürlich, wir ziehen die Hand von der Herdplatte weg oder 

weichen dem Angreifer aus, der uns schlägt. Bei unseren eigenen Berührungen 

und Bewegungen geht das Gehirn jedoch davon aus, dass wir gute Gründe 

haben, sie auszuführen, und dass somit kein Anlass besteht, unseren eigenen 

Bewegungen aus dem Weg zu gehen. Das Gehirn will seine Kraft nicht darauf 

verschwenden, auf falschen Alarm zu reagieren, deshalb dämpft es vorneweg 

die Empfindung. Genauso ist es beim Kitzeln. Wenn wir uns selbst kitzeln, 

dämpft unser Gehirn die sensorischen Empfindungen an dieser Stelle. Deswe-

gen spüren wir dort so gut wie nichts und es passiert so gut wie nichts. Anders 

ist es, wenn Sie sich versehentlich mit dem Hammer schlagen. Dann tut es sehr 

wohl weh, weil das Gehirn diese Berührung nicht vorwegnimmt.

Kennen Sie das übrigens? Man schlägt einem anderen „freundschaftlich“ 

auf den Rücken und erntet ein schmerzverzerrtes Gesicht – obwohl man selbst 

das Gefühl hat, dass das doch gar nicht so schlimm gewesen sein kann. Dem 

anderen tut es aber sehr weh und er beschwert sich, dass er so fest geschlagen 

wird. Dafür ist der gleiche Effekt verantwortlich: Ihr Gehirn weiß, dass Ihre 

Hand gleich zuschlägt und dämpft bei Ihnen deshalb schon vorab die Empfin-

dungen – nicht jedoch beim anderen. So kommt es dann zu den bekannten 

Streitigkeiten zwischen Kindern nach dem Motto: „Du hast angefangen“, „Aber 

das war ja gar nicht fest, du hast mich viel fester gehauen als ich dich!“ Tatsäch-

lich haben Wissenschaftler vor ein paar Jahren nachgewiesen, dass sowohl 

beim Kitzeln als auch beim Schlagen dieser gleiche Effekt im Gehirn zu beob-

achten ist.
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Warum ist Gähnen ansteckend?

Teilweise hängt das mit den sogenannten Spiegelneuronen zusammen. Darun-

ter versteht man bestimmte Gehirnstrukturen, die man zumindest bei Affen 

und Menschen identifiziert hat. Der Begriff Spiegelneuronen rührt daher, dass 

diese Gehirnstrukturen nicht nur aktiv sind, wenn man selbst eine bestimmte 

Tätigkeit ausführt, sondern auch, wenn man eine andere Person bei der glei-

chen Tätigkeit beobachtet. Mir selbst ging es z. B. als Schüler manchmal im 

Sportunterricht so, wenn wir Hochsprung gemacht haben: Wenn einer der 

anderen Mitschüler an der Reihe war, sich der Latte näherte und schließlich 

hochsprang, habe ich in meinem Bein auch oft einen Impuls gespürt: Es wollte 

ebenfalls abheben, und ich musste mich kontrollieren, dass es am Boden bleibt. 

Als dann vor 15 Jahren diese Spiegelneuronen entdeckt wurden, hatte ich end-

lich eine Erklärung für dieses Phänomen.

Solche Spiegelneuronen sorgen nun offenbar auch dafür, dass Gähnen 

ansteckt. Wenn wir jemanden gähnen sehen, sendet das im Gehirn sozusagen 

einen Impuls: „Stimmt eigentlich, danach ist mir auch gerade.“

Kann man das beweisen?

Es gibt zumindest Hinweise. Diese Spiegelneuronen sind ja nicht nur bei Bewe-

gungen aktiv, sondern sie werden heute auch für ein wesentliches Merkmal des 

menschlichen Geistes verantwortlich gemacht: unser Einfühlungsvermögen. 

Dass wir aus Gesichtern, aber auch aus der Stimme und der Art, wie jemand 

spricht, ablesen können, wie es anderen geht. Das können wir, weil die Spiegel-

neuronen die Gemüts- und Geisteszustände des Gegenübers vermitteln.

Nun haben vor ein paar Jahren britische Forscher Experimente gemacht. Sie 

haben unter anderem in einen Warteraum Testpersonen gesetzt, dann hat sich 

einer aus dem Forschungsteam inkognito dazugesetzt und demonstrativ lange 

und ausgiebig gegähnt. Die Forscher haben dann beobachtet: Wer fängt an 

mitzugähnen und wer nicht? Danach haben sie mit den gleichen Testpersonen 

einen psychologischen Test gemacht, bei dem die Fähigkeit getestet wurde, wie 

gut sich jemand in den Gemütszustand eines anderen hineinversetzen kann. 

Und heraus kam: Die Leute, die sich vom Gähnen eines Mitmenschen beson-

ders anstecken lassen, fallen auch durch hohe Empathiewerte auf, haben also 

ein ausgeprägtes Einfühlungsvermögen. Und umgekehrt: Diejenigen, die sich 

im psychologischen Test als wenig einfühlsam erwiesen haben, waren entspre-

chend auch relativ immun gegen die Gähn-Attacken, ließen sich also nicht 

anstecken.
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Warum können Säuglinge tauchen, ohne sich zu verschlucken?

Wir dürfen nicht vergessen: Sie haben ja die ersten 9 Monate ihres Lebens im 

Fruchtwasser verbracht. Tatsächlich haben Säuglinge noch einen angeborenen 

Tauchreflex. Dagegen muss man älteren Kindern, wenn sie tauchen, zuerst 

erklären, dass sie unter Wasser die Luft anhalten müssen und sie müssen sich 

das dann bewusst vornehmen. Säuglinge tun es automatisch: Sobald sie ins 

Wasser getaucht werden, schließt sich die Luftröhre und die Atmung hört auf. 

Es passiert sogar noch mehr: Der Herzschlag wird langsamer – nicht etwa 

schneller vor Aufregung – sondern langsamer, um den Sauerstoffbedarf zu 

reduzieren; und die Blutversorgung im Körper reduziert sich aufs Nötigste.

Wodurch wird der Tauchreflex genau ausgelöst?

Es scheint mehrere Auslöser zu geben. Aber der erste ist wohl, dass die 

Gesichtshaut mit Wasser, vor allem kaltem Wasser, in Berührung kommt. Dann 

wird bei Babys dieser Reflex ausgelöst. Man kann ihn als Relikt ansehen aus der 

Zeit, als sie noch im Bauch der Mutter waren. Denn dort werden Babys einer-

seits mit Sauerstoff über die Nabelschnur versorgt, trotzdem aber machen sie in 

den letzten Schwangerschaftswochen schon Atembewegungen, ohne wirklich 

zu atmen. Und über diesen Weg, so scheint es, wird der Tauchreflex ausgebil-

det. Er bleibt nach der Geburt noch eine Weile erhalten, sodass die Babys auto-

matisch die Atmung einstellen, wenn sie mit Wasser in Berührung kommen 

oder gar der Kopf ins Wasser taucht. Dieser Reflex verschwindet ungefähr ab 

dem 4. bis 6. Lebensmonat. Aber er schafft die Voraussetzung zum einen für die 

sogenannte „sanfte“ Unterwassergeburt, zum anderen für das von manchen 

propagierte Babyschwimmen, bei dem man ja auch nicht möchte, dass die 

Babys sich verschlucken, wenn sie unter Wasser sind.
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Warum schließen wir beim Niesen die Augen?

Vermutlich, damit keine Krankheitserreger in die Augen gelangen. Es ist 

– davon wird noch ein paar Mal die Rede sein – immer schwierig nachzuwei-

sen, warum sich in der Evolution bestimmte Dinge entwickelt haben. Die Evo-

lution ist ja kein denkendes Wesen; kein Ingenieur, den man fragen kann, was 

er sich bei einer bestimmten Vorrichtung gedacht hat. Man kann nur davon 

ausgehen: Dass wir beim Niesen gar nicht anders können, als die Augen reflex-

haft zusammenzukneifen, wird schon gute Gründe haben. Vor allem zwei 

werden immer wieder diskutiert. Eine Erklärung, die man oft liest: Augen und 

Nase sind ja miteinander verbunden. Beim Niesen entsteht somit ein enormer 

Druck aufs Auge. Um nun der Gefahr vorzubeugen, dass die Augäpfel aus der 

Augenhöhle gedrückt werden, schließen wir die Augen. Die meisten Experten 

halten diese Erklärung allerdings für ziemlich unwahrscheinlich. Denn die 

Augen sind zwar mit den Atemwegen verbunden, allerdings nur über den sch-

malen Tränenkanal. Und über diesen Kanal kann der Druck gar nicht so 

schnell ans Auge abgeführt werden. Deshalb halten die meisten die andere 

Erklärung für plausibler: Nämlich dass das Zukneifen der Augen verhindert, 

dass Krankheitserreger, die beim Niesen freigesetzt werden, in die Augen 

gelangen.
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Warum jucken Wunden, wenn sie heilen?

Das Jucken ist im Grunde das „Rauschen“ in der Kommunikation zwischen 

den Zellen, die sich neu bilden. Man kann es sich etwa so vorstellen: Die Haut 

ist verletzt, Zellen sind zerstört. Die Wunde hat geblutet, jetzt ist das Blut geron-

nen, die Gewebezellen bilden sich neu. Doch diese Zellen müssen sich unterei-

nander abstimmen. Das neu entstehende Gewebe soll ja eine bestimmte Struk-

tur haben, die Zellen dürfen nicht wild durcheinander wachsen; es muss z. B. 

klar sein: Wo entsteht neues Oberhaut-, wo Unterhautgewebe? Entsprechend 

müssen sich die Zellen spezialisieren. Und sie müssen wissen, wann sie aufhö-

ren sollen, sich weiter zu vermehren. Dazu müssen sie intensiv miteinander 

kommunizieren und Signale austauschen, denn die Wunde soll ja schnell wie-

der verheilen. Diese Kommunikation läuft über chemische Botenstoffe. Diese 

wiederum reizen offenbar bestimmte Nervenrezeptoren an der Haut – was 

dann vom Gehirn als Jucken empfunden wird. Lange hat man geglaubt, dass 

das dieselben Rezeptoren sind, die auch für Schmerz verantwortlich sind. Das 

Jucken wäre dann für das Gehirn nichts anderes als ein zwar schwacher, dafür 

anhaltender und unangenehm diffuser Schmerz. Inzwischen sieht es eher so 

aus, als seien beim Jucken andere Rezeptoren beteiligt.

Man sagt ja immer, in der Natur hat alles seinen Sinn – wir wissen, Schmerzen 

sind unangenehm, aber ein wichtiges Alarmsystem des Körpers. Doch welchen 

Sinn hat es, wenn eine Wunde juckt?

Das ist wirklich erstmal seltsam, denn: Wenn es juckt, neigen wir umso mehr 

dazu, uns zu kratzen, was aber für die Wundheilung eher kontraproduktiv ist. 

Insofern kann man schwerlich einen Sinn erkennen, wenn Wunden jucken. 

Aber es juckt ja nicht nur dann, wenn Wunden heilen, sondern auch in anderen 

Fällen, z. B. wenn die Haut von Flöhen oder Läusen befallen ist. In diesen Fällen 

ist das Kratzen nicht mehr ganz so unsinnig. Denn unter Umständen hat der 

frühe Mensch dadurch Ungeziefer von der Haut entfernt. Damit würde auch 

das Jucken einen Zweck erfüllen, weil es darauf hinweist, dass irgendwas an der 

Haut nicht in Ordnung ist. Insofern ist der Juckreiz an sich schon ein sinnvolles 

Alarmsystem. Der Preis dafür ist aber, dass es manchmal sogar dann juckt – wie 

im Fall der Wunden – wenn es überhaupt nichts bringt, wenn es einfach nur 

lästig ist.
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Wieso haben Menschen verschiedene Blutgruppen?

Das hat offenbar etwas mit Krankheitserregern zu tun, vor allem mit Malaria. 

Die verschiedenen Blutgruppen beschreiben ja die Oberfläche der roten Blut-

körperchen. An dieser Zelloberfläche haften bestimmte Eiweiße, die sogenann-

ten Antigene. Nicht jeder Mensch hat aber auf seinen Blutkörperchen die glei-

chen Antigene. Bei Personen mit Blutgruppe A sind es zum Teil andere als im 

Blut von jemandem mit Blutgruppe B. Wir haben aber darüber hinaus auch ein 

Immunsystem, und wenn dieses Immunsystem Blut erkennt mit fremden Anti-

genen, dann setzt es sich zur Wehr. Deshalb muss man bei Bluttransfusionen 

auf die Blutgruppe achten, weil sonst der Körper des Empfängers das Blut des 

Spenders abstößt.

Und wie sind diese verschiedenen Blutgruppen nun entstanden? 

Wenn man sich anschaut, wie sich die Blutgruppen auf der Welt verteilen, dann 

gibt es regionale Unterschiede. Blutgruppe 0 tritt gehäuft in Afrika und Ameri-

ka auf, Blutgruppe A in Europa und Blutgruppe B in Asien; das ist das ganz 

grobe Muster. Wie diese Blutgruppen entstanden sind, wird noch erforscht. 

Bereits gut untersucht sind aber die verantwortlichen Gene. Man kann einiger-

maßen rekonstruieren, dass die Blutgruppe 0 sich durch einen ursprünglichen 

Gendefekt aus der Blutgruppe A entwickelt hat. Also: „A“ war zuerst da, dann 

gab’s beim Kopieren des Erbguts an einer bestimmten Stelle einen Fehler – eine 

Mutation – und das Resultat waren Menschen mit Blutgruppe 0. Das muss alles 

in einer Zeit passiert sein, als unsere Vorfahren noch in Afrika gelebt haben.

In Afrika gibt es aber bekanntlich Malaria. Jetzt hat man herausgefunden, 

dass Träger der Blutgruppe 0 bei Malaria, insbesondere der gefährlichen Mala-

ria tropica, höhere Überlebenschancen haben. Das liegt daran, dass sich der 

Malaria-Erreger im Blut dieser Menschen nicht so schnell vermehren kann. 

Dies wiederum hat offenbar dazu geführt, dass gerade bei Menschen in Afrika, 

wo die Malariagefahr recht groß ist, sich der Kopierfehler, der zur Blutgruppe 

0 führte, als Vorteil erwiesen und sich immer mehr durchgesetzt hat. Das gilt 

vor allem für die feucht-tropischen Gebiete Afrikas; Paradebeispiel ist das 

Nigerdelta, da ist der Anteil von Blutgruppe 0 in der Bevölkerung mit am 

höchsten. In Europa dagegen, wo Malaria nicht so eine große Rolle spielt, hat 

sich die Blutgruppe A gehalten. 

Der Einfluss von Malaria erklärt die Evolution der Blutgruppen sicher nicht 

komplett – aber immerhin ist dieser Effekt relativ gut untersucht, sodass man 

generell vermuten kann, dass Krankheitserreger der unterschiedlichsten Art 

die Träger der einen oder anderen Blutgruppe begünstigt haben. Wie die Blut-
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gruppe B entstanden ist, ist dabei noch nicht so gut erforscht. Doch gut mög-

lich, dass auch hierbei Infektionskrankheiten eine Rolle spielten. Schließlich 

hängen Blutgruppen ja eng mit dem Immunsystem zusammen. 

Gibt es bei Tieren auch verschiedene Blutgruppen?

Ja, allerdings andere. Beim Menschen unterscheiden wir vor allem A, B und 0; 

und dann natürlich den sogenannten Rhesusfaktor. Der heißt deshalb so, weil 

er ursprünglich beim Rhesusaffen gefunden wurde. Aber unterschiedliche 

Blutgruppen sind auch bei Fischen nachgewiesen. Das sind allerdings völlig 

andere Blutgruppen, mit einer völlig anderen Systematik als beim Menschen. 
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Vielleicht, damit er was zum Zupfen hat? Man könnte fast auf die Idee kommen, 

denn es ist wirklich bemerkenswert: Über den Augen hat Homo sapiens mehr 

Haare als ein Schimpanse. An allen anderen Stellen kommt der Mensch ja ver-

glichen mit seinen nächsten Verwandten sehr nackt und dünn behaart daher. 

Doch die Augenbrauen bilden eine Ausnahme. Die Schimpansen haben an die-

ser Stelle keine ausgeprägte Behaarung, wohl aber der Mensch. Es sieht also so 

aus, als hätten sich die behaarten Augenbrauen erst im Lauf der Menschwer-

dung entwickelt, als unsere Vorfahren die afrikanische Savanne erobert haben. 

Aber wozu dienen sie?

Es gibt zwei mögliche Funktionen: Die wohl wichtigste Funktion der Augen-

brauen ist vermutlich, dass sie verhindern, dass einem der Schweiß von der 

Stirn direkt ins Auge läuft. Für unsere Vorfahren in Afrika, die in der Hitze der 

Savanne viel herumgerannt sind oder gekämpft haben, war das wichtig. Denn 

wenn einem der Schweiß in die Augen tropft, ist das hinderlich, und wenn man 

sich im falschen Moment den Schweiß aus den Augen wischt, kann es tödlich 

sein.

Blicken wir unseren Verwandten, den Menschenaffen, ins Gesicht, dann 

fällt noch etwas anderes auf: Dort, wo wir die Augenbrauen haben, haben sie 

sogenannte Überaugenwülste: Die Knochen stehen ein wenig heraus, sodass 

über den Augen die Stirn ein bisschen vorspringt. Solche Wülste hatten auch 

die Neandertaler noch. Beim modernen Menschen sind sie verschwunden. 

Damit ergibt sich eine zweite mögliche Erklärung: In der menschlichen 

Kommunikation läuft viel über die Mimik. (Selbst wenn wir nicht „face to face“ 

kommunizieren, behelfen wir uns mit Smileys!). Wir können mit den Augen-

brauen viele Gefühle ausdrücken. Wenn wir mürrisch sind, kneifen wir sie 

zusammen, wenn wir freudig überrascht sind, ziehen wir sie hoch. Und ganz 

ähnlich kommunizieren Affen mit ihren Überaugenwülsten.

Nun hat der Mensch diese markanten Wülste über den Augen verloren, weil 

das Gesicht insgesamt im Lauf der Menschwerdung flacher geworden ist. Es 

könnte somit sein, dass die Behaarung ein Ersatz ist für die Überaugenwülste 

beim Affen bzw. beim Neandertaler. Der Mensch ist ja ein soziales Wesen, und 

wenn er mit den Augenbrauen kommuniziert, sollten diese auch zu sehen sein. 

Die Augenbrauen unterstützen somit die Mimik. Möglicherweise haben beide 

Faktoren eine Rolle gespielt: Die Mimik und der Schutz der Augen vor perlen-

dem Schweiß.
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Kann ein Wetterumschwung Kopfschmerzen auslösen?

Offenbar ja. Amerikanische Forscher haben in den letzten Jahren versucht, das 

systematisch zu ergründen. Sie haben mehr als sieben Jahre lang Daten von über 

7000 Patienten gesammelt. Dabei haben sie sich besonders schwerwiegende 

Fälle herausgesucht, nämlich solche Patienten, die sich in die Klinik begeben 

haben und bei denen die Diagnose „Migräne“ bzw. „unspezifische Kopfschmer-

zen“ gestellt wurde.

Dann haben sich die Forscher die Daten der Wetterämter angesehen: Wie 

war das Wetter am Tag der Aufnahme in die Klinik und in den drei Tagen 

zuvor? Welche Temperaturen herrschten, wie war der Luftdruck, wie hoch war 

die Schadstoffkonzentration in der Luft? Diese Daten haben sie wiederum mit 

der Wettersituation an anderen Tagen im gleichen Monat verglichen. Das 

Ergebnis war: Ein Wetterumschwung spielt vor allem dann eine Rolle, wenn die 

Temperaturen steigen. Eine Erwärmung um 5 °C innerhalb eines Tages hat das 

Kopfschmerzrisiko um etwa 8 Prozent ansteigen lassen. Ist der Temperatur-

sprung noch größer, erhöht es sich entsprechend.

Eine Abkühlung dagegen macht sich erst mal nicht bemerkbar, es sei denn, 

sie geht mit fallendem Luftdruck einher. Wenn der Luftdruck sinkt, begünstigt 

dies ebenfalls Kopfschmerzen. Die Wissenschaftler untersuchten auch den 

Faktor Luftverschmutzung, konnten hier aber keinen Einfluss erkennen. 

Schadstoffe in der Luft sind zwar generell eine Belastung für den Körper, erhö-

hen aber offenbar nicht das Kopfschmerz-Risiko.

Allerdings wurden in dieser Studie nur die statistischen Zusammenhänge 

untersucht. Warum steigende Temperaturen Kopfschmerzen bei entsprechend 

sensiblen Menschen begünstigen, darüber gibt sie keinerlei Auskunft. Es gibt 

zwar verschiedene Erklärungsansätze; einer Theorie zufolge können sich die 

Blutgefäße im Gehirn sowie die Muskulatur, die sie umgibt, nicht so schnell an 

den Wetterumschwung anpassen und stehen somit unter erhöhter „Spannung“. 

Aber richtig geklärt ist das bis heute nicht.


